Zeitschrift: Stultifera navis : Mitteilungsblatt der Schweizerischen Bibliophilen-
Gesellschaft = bulletin de la Société Suisse des Bibliophiles

Herausgeber: Schweizerische Bibliophilen-Gesellschaft

Band: 12 (1955)

Heft: 3-4

Artikel: Das Buch der Bucher. Bibelausstellung des Mainzer Gutenberg-
Museums

Autor: [s.n]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-387800

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.12.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-387800
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

der sich in Seclenruhe das Seidenband fiit den
Dolch um das Bein bindet und in diese Toilette
beinahe andichtig versunken ist, oben schreitet
mit festem Schritt ein als Narr verkleideter Bir,
nur unten ist eine Doppelgruppe spielender Biren
angebracht, als Vorbereitung zu dem tollen Trei-
ben und den verwegenen Stellungen, die sich auf
der breitern, rechten Randleiste austoben.

Urs Graf muB sich michtig gefreut haben, sich
hier mit Manuel zu messen, um so mehr da ihm
Manuel bei den Scheibenentwiirfen fiir die
«vordere rathsstube» vorgezogen wurde, offen-
bar weil die damaligen, keineswegs priidden Macht-
haber Basels Urs Graf bei seinem Lebenswandel
ernsthafte kiinstlerische Leistungen nicht zutrau-
ten. Das Titelblatt zum Olwier und Attus stellt
den Hohepunkt seiner Arbeiten fiir den Basler
Buchschmuck dar. Da das Titelblatt des Urs Graf
am 14. Februar 1521 etschien und die Scheiben
der vorderen Ratsstube, die Anthony Glaser nach
den Entwiitfen Manuels ausfithrte, im Spit-
sommer 1520 eingesetzt wurden, die letzte Zah-
lung fiir die Scheiben sogar erst am 24. Novembet
1520 einging, sind die beiden Wetke nur wenige
Monate oder Wochen voneinander getrennt. Die
Berner Scheibe des heutigen Regierungsratssaals
zeigt die gleichen Wappen und Wappentriger —
der Bir mit der Halbarte auf dem Holzschnitt
konnte sogar dem Entwurf Manuels entlichen
sein — nur daB3 sie auf der Scheibe als Mittel-
punkt der Komposition auftreten, wihrend die
vergniiglichen Szenen mehr in den Hintergrund
gedringt sind. Auf der Fliche des gotischen
Bogens sieht man jenen Reigen tanzender Bi-
ren, wie wit ihn aus dem Schreibbiichlein Ma-
nuels kennen. Auch in den Renaissancesiulen
haben sich Biren festgesetzt, die mit ihten braunen
To6nen in dem hellen Gebilk wie Maikifer herum-
schwirmen. An GroBe der Konzeption ist das
Titelblatt des Urs Graf dem Entwurf Manuels,
soweit wir ihn aus der Scheibe des Anthony
Glaser erkennen kénnen, deutlich iiberlegen.

Die eigentlichen Illustrationen sind nicht von
der Bedeutung des Titelblattes. Urspriinglich hatte
man ein Format in der Breite des Satzspiegels vor-
geschen, aber nach sieben Proben erkannt, daf3
das Format zwar fiit Turniere und Schlachten
(Abb.) und etwa noch fiir die Datstellung eines
festlichen Empfangs geeignet sei, aber fiir harm-
losere Szenen vollig versagte. Man kam daher auf
die Idee, den Streifen in zwei quadratische For-

mate zu trennen, die jeweilen zusammengefiigt
und, wenn notig, dutch eine ornamentale Leiste
verbunden oder erginzt werden konnten. Es et-
gaben sich so vergniigliche Szenen, wie Liebes-
paare, Bauerntinze, ein Baum mit Gehenkten,
Paare, die um eine kleine Burg, dhnlich dem
Reichenstein, herumspazieren oder die Abfahrt
eines Schiffes, wo ein Ruderer mit michtiger
Bewegung einsetzt, lauter Szenen, die man be-
liebig zusammensetzen und vor allem beliebig
wiederholen konnte, ohne dem Text allzu schr
Gewalt anzutun (Abb. links). Selbstverstind-
lich, daf3 im Valentin und Orsus auch der Zauberer
Pacollet nicht fehlen durfte, der auf seinem die
Liifte durchquerenden Zauberrofl schéne Frauen
rettet und entfithrt.

Da eine spanische Ubetsetzung des Olwier und
Artus und des Valentin und Orsus nicht existierte,
fehlt das Wetk in der Romanbibliothek Don
Quichotes, welche Pfatrer und Haushilterin so
ruchlos verbrannten (Don Quichotte, I 6). Wir
sind daher auf die Inhaltsangabe angewiesen, wie
sie Jakob Bichtolds Geschichte der deutschen
Literatur in det Schweiz, p. 438—442 enthilt. Eine
kurze Charakteristik von Zielys Werk gibt auch
Ermatinger in «Dichtung und Geistesleben der
deutschen Schweiz», p. 234-236.
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Das Buch der Biicher. Bibelausstellung des Mainger Gutenberg-Musenms

ur Erinnerung an die Vollendung der Gu-
tenberg-Bibel vor 500 Jahren in Mainz hat

das Mainzer Gutenberg-Museum eine Bi-
belausstellung aufgebaut, wie sie in dieser
GroBziigigkeit wohl kaum bisher zu sehen

war. Der Katalog in Gestalt einet Zeittafel reicht
von der Entstehung der alttestamentlichen Schrif-
ten bis in das Jahr 1955. Er wurde von Hermann
Zapftypographisch betreutund isteine Stiftung der

Linotype GmbH in Frankfurta. M. zum Wiederauf-
bau des Gutenberg-Museums in Mainz. Die Meht-
zahl der im Katalog genannten 400 Bibeln und Bi-
belteile sind in der Ausstellung im Original oder
auch in Nachbildungen zu sehen. Die ausgestellten
Stiicke stammen fast durchweg aus Mainzer Samm-
lungen: Gutenberg-Museum, Stadtbibliothek,
Priesterseminar und Domschatz. Der Besuch der
Ausstellung istsehr lebhaft, dennihre Vielseitigkeit
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in Text, Schrift, Druck und Illustration lockt die
verschiedensten Besucher aus Nah und Fern an.
Von den schénsten Bibelseiten wurden Photos ge-
macht, die in einem besonderen Bildkartenmipp-
chen erworben werden kénnen.

Die Ausstellung beginnt mit Nachbildungen
frithester bekannter Bibelfragmente, sowie der
beriihmten Codices in London und Rom. Die
Originalhandschriften reichen vom 1o. bis 15.
Jahrhundert. Unter ihnen ragen die Evangeliare
des 10. und 11. Jahrhunderts und eine Histotien-
bibel aus Diebold Laubers Werkstatt besonders
hervor. Kaum merklich ist der Ubergang von der
Handschrift zum Druck. Zahlreiche Bibeln der
Inkunabeldrucker sind in priachtigen Exemplaren
vertreten, und von den vorlutherischen deutschen
Bibeln mit kolorierten Holzschnitten sind die
wichtigsten zu sehen. Aus der Luther-Zeit liegen
mehrsprachige Psalterien, die Erstausgaben des
griechisch-lateinischen Erasmus-Testaments und
die deutschen Ubersetzungen der Reformatoren
und Gegenreformatoren auf. Eine eigene Abtei-
lung nehmen die groBen Polyglotten ein, die in
Alcald in Spanien, in Antwerpen, in Paris, in
London und in Nitnbetg entstanden sind. Die
Londoner Polyglotte gibt den Bibeltext in zehn
verschiedenen Sprachen wieder. Kupfetstich-

bibeln und Bibeln in fremden Sprachen, wie
Armenisch, Coptisch, Javanisch, Malaiisch und
Chinesisch, schlieBen sich an.

Zahlreich sind auch die Bibeln und Bibelteile,
die in unserem Jahrhundert von Privatpressen als
Vorzugsdrucke hergestellt wurden, zahlreich auch
die von namhaften Kiinstlern unseres Jahrhun-
derts illustrierten Bibeltexte. Den Schluf3 der
Ausstellung bilden Bibeldrucke aus den letzten
Jahren, in denen der Versuch gemacht ist, eine
typographisch vollkommene Lesebibel fiir die
Gegenwart zu schaffen.

Die vielen Besucher der Ausstellung sind iiber-
rascht, daB aus den Sammlungen einet einzigen
Stadt eine so reiche Schau aufgebaut werden
konnte. Es zeigt sich hier, da3 Mainz im Mittel-
alter Hauptstadt des Reiches, Sitz zahlreicher
Kléster und einer alten Universitiat war und dal3
in dieser Stadt Johannes Gutenberg die Buch-
druckerkunst erfunden hat.

Die Ausstellung ist bis Ende des Jahres 1955 ge-
6ffnet. Gleichzeitig sind die Gutenberg-Werkstatt
und eine Exlibris-Ausstellung zu sechen. Der Ein-
tritt ist frei. Der von Helmut Presser verfalite
Bibelkatalog kostet DM 2.—, die 10 Ansichtskar-
ten zusammen DM 2.50.

Un arrét de la cour &’ appel constate que « le papier japon est intronvable»

a premiére chambre de la cour d’appel vient
de rendre une décision du plus haut intérét
pout les bibliophiles.

Enpremiéreinstance, unamateurdelivres
avait demandé 2 une maison d’édition la re-
mise sous astreinte de cing volumes sur papierjapon
des ceuvres complétes de Baudelaire et de trois
volumes d’Alfred de Vigny, ’éditeur ayant entre-
pris, avant la guerre de 1914—-1918, la publication
intégrale des écrits de ces deux grands poétes. Le
bibliophile avait fait 'acquisition de cette édition
de luxe mais §’il protesta, c’est que le detniet vo-
lume n’était pas édité sur papier japon.
Débouté par le tribunal, il vient de ’étre par
la cour dont les attendus méritent d’étte notés:
«On ne saurait, dit-il, envisager I’annonce par
un éditeur de la publication des ceuvres complétes
d’un auteur comme une promesse l'obligeant 2
livrer 4 Pacheteur du premier volume 'ensemble
de la collection dans les mémes conditions.
«D’autre part, aucune annonce n’a pu laisser
penser aux acquéreurs éventuels que cette vente
se ferait selon une cadence prévue 4 I’avance.

«Au demeurant, I'histoite littéraire montre que
justement le sort de la publication des ceuvres
complétes d’un auteur est de rester inachevée...

«Ainsi, la publication des contes et nouvelles de
Jean de La Fontaine par Firmin Didot illustrés par
Fragonard, commencée sous la Révolution, fut
interrompue par la Terreur.

«En outre, il n’existe pas, en Pespéce, de pré-
judice subi par 'amateur. Bien au contraire, Ihis-
toire du livte démontre que les volumes d’une
collection inachevée acquittent rapidement sut
le marché une valeur considérable, témoin les
contes de La Fontaine.

«Enfin, on ne sautait teprocher a Iéditeur de
n’avoit pas teptis la publication sur papier japon,
celui-ci étant introuvable en France depuis la
guetre ainsi que le papiet de Chine et de Hollande.»

La prétention du demandeut soutenue par M€
Paul Arrighi a été rejetée. L'éditeur avait été re-
présenté 4 la barre par Me Nicolas Jacob.

1Extrait du «Figaro», 21. 2, 1955,

140



	Das Buch der Bücher. Bibelausstellung des Mainzer Gutenberg-Museums

